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Delcy Morelos. Madre 
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AUSSTELLUNGSTEXTE 

Delcy Morelos. Madre 
Für ihre erste institutionelle Ausstellung in Deutschland hat Delcy Morelos 
(geb. 1967 in Tierralta, Kolumbien; lebt und arbeitet in Bogotá, Kolumbi-
en) die ortsspezifische Installation Madre im Hamburger Bahnhof geschaf-
fen. Die Installation ist aus Ton, Erde, Stroh, Heu, Zimt, Nelken, Buchwei-
zen, Chiasamen und Honig gefertigt und verbindet Wärme, Duft und die 
spürbare Materialität der Erde. Madre erstreckt sich über die Hälfte der 
Kleihueshalle und lädt Besucher*innen zu einer intensiven körperlichen 
und sinnlichen Erfahrung ein. 
Die Installation thematisiert die mütterlichen Qualitäten der Erde: ihre 
Rolle als Quelle des Lebens und Ort der Rückkehr. Durch den Einsatz 
organischer Materialien ruft Morelos Erinnerungen, Rituale und Transfor-
mationen ins Bewusstsein. Die Arbeit der Künstlerin steht in Beziehung 
zum Konzept der „Sozialen Plastik“ von Joseph Beuys, für den Kunst 
gesellschaftliches und spirituelles Leben formt. Im Zentrum ihrer Arbeit 
stehen Verfall, Erneuerung und die zyklischen Rhythmen der Natur. 
Madre ist intim und zugleich monumental, geerdet und doch nicht an 
Raum und Zeit gebunden. Erde erscheint hier als lebendige, mütterliche 
Kraft: sinnlich, politisch und durchzogen von Vitalität. 

Materialität 
Morelos realisierte die Installation über mehrere Wochen vor Ort. Schicht 
für Schicht verwebte sie Ton, Wasser und Erde auf einer Basis aus Holz, 
Eisen und Stroh. Ihr langsames, handwerkliches Schaffen steht für Arbeit, 
Fürsorge und Zeit. Sie arbeitet mit natürlichen Materialien, die sie nicht 
nur wegen ihrer Oberfläche und ihres Dufts wählt, sondern auch wegen 
ihrer kulturellen, spirituellen und politischen Bedeutung. Wie Joseph 
Beuys, der mit organischen Stoffen Wärme und Energie spürbar machen 
wollte, versteht auch Morelos Materialien als lebendige Kräfte. In ihrer 
Arbeit verbindet sie natürliche Materialien mit mütterlichen Formen. Die 
große, dunkle und duftende Präsenz der Installation ruft Erinnerungen an 
Körperlichkeit, Kindheit, Rituale und die Erde wach. Die Besucher*innen 
sind eingeladen, die drei Eingänge von Madre zu betreten. Dort, im Inne-
ren der Skulptur, können Momente der Kontemplation und Stille erlebt 
werden, während man der Erde zuhört. 

Spiritualität 
Die großformatige Installation der Ausstellung greift auf verschiedene 
heilige Traditionen und uraltes Wissen aus den Amerikas, Amazonien und 
der Welt zurück. Für Morelos ist die Erde kein lebloses Material, sondern 
eine lebendige, fühlende Präsenz: eine mütterliche Kraft, die hält, reinigt 
und heilt. Die Materialien, aus denen diese Struktur besteht, tragen eige-
ne Energien und Erinnerungen in sich und laden zur Begegnung mit dem 
Verborgenen ein. In der Hinwendung zu Pachamama, der Erdmutter der 
Inka-Mythologie, erschafft Morelos eine Erde, die sinnlich und kraftvoll ist 
– verwurzelt in indigenem Glauben und überliefertem Wissen. Ihr Werk 
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stellt diese Erkenntnisformen ins Zentrum und schafft Räume der Verbin-
dung über politische, spirituelle und natürliche Grenzen hinweg. 

Gemeinschaft 
Die Künstlerin wurde in Tierralta, Kolumbien geboren – einem Ort großer 
biologischer Vielfalt, zugleich jedoch von jahrzehntelangem bewaffnetem 
Konflikt geprägt. Besonders betroffen sind indigene Gemeinschaften, 
deren Leben und kulturelle Identität bedroht sind. Morelos versteht die 
Gewalt gegen Menschen und gegen die Erde als untrennbar miteinander 
verbunden. Ihr Werk wurzelt in globalen politischen und historischen Rea-
litäten – in Landschaften, Konflikten und Gemeinschaften. Ihre Installatio-
nen, geprägt von persönlichen Erfahrungen, schaffen Räume des Erin-
nerns und Widerstands. Für Morelos ist Erde niemals neutral: Sie trägt 
Spuren von Kampf und Überleben, verbindet Vergangenheit mit Gegen-
wart, Trauer mit Erneuerung. Die Struktur von Madre ist so fragil wie das 
ökologische System, in dem wir leben.  

Weltanschauung 
Die Installation Madre ist in der andinen und amazonischen Kosmovision 
verwurzelt – der überlieferten Weltanschauung der Inka, eines indigenen 
Volkes, das in Südamerika lange vor Beginn der europäischen Kolonisie-
rung im späten 15. Jahrhundert ein mächtiges Reich errichtete. Im Mittel-
punkt steht die Idee der Einheit: Alles Leben ist miteinander verbunden 
und folgt den Rhythmen der Natur. Die Menschen suchen Harmonie mit 
dem Kosmos, der Erde und untereinander. Indem Morelos die Erde mit 
ihren Händen bearbeitet, begegnet sie ihr nicht als formbarem Material, 
sondern als Mitgestalterin. Ihre Installationen erinnern oft an Räume wie 
Gebärmütter, Gräber oder Tempel – Orte der Stille und der Erdverbun-
denheit. Diese Formen enthalten eine Art von Wissen, das über Geruch, 
Berührung und Bewegung erfahrbar wird. Wer sich um das monumentale 
Werk bewegt, kann Teil dieser Sicht auf die Welt werden und dieses stille, 
verkörperte Wissen in sich aufnehmen. 

Profundis  

„Profundis“ ist der Name eines Tunnels aus feuchter, fruchtbarer Erde, 
der hinter der Arbeit „Madre“ entstanden ist. Die Künstlerin schafft damit 
einen Ort, der an das erinnert, was unter der Oberfläche verborgen liegt: 
Dunkelheit, Leben und Geheimnis. „Profundis“ bedeutet „aus der Tiefe“. 
Für Morelos beschreibt dieser Name nicht nur den Raum, sondern auch 
den inneren Zustand, den ihre Arbeit hervorrufen möchte. Der schmale, 
dunkle Tunnel mit seinem dreieckigen Eingang zieht das Licht nach innen 
und lässt es im Dunkel verschwinden. Der Tunnel kann nicht betreten 
werden, sondern lädt dazu ein, hineinzuschauen und mit den Sinnen und 
Gedanken in diese Tiefe einzutauchen, die Ruhe und Aufmerksamkeit 
fordert. 

 


